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A
PRO

SENECTUTE
ST. GALLEN

Regionalisierung als Stärke
Gegen Tausend Mitarbeitende yon Pro Senectnte Kaatoa St. Gaden ertetcd-

tern ziyetetndatbtaasend Kundinnen und Kunden das Wodnen zu Hause.

Sie /eisten rund eine VzerteZan7/Toa EZasatzsfaadea.

VON USCH VOLLENWYDER

An
der Glockengasse mitten in der

Hauptstadt befindet sich das

Büro der Geschäftsstelle von Pro

Senectute Kanton St. Gallen. Erich Frie-

mel, der Geschäftsleiter der Kantona-
len Stiftung, arbeitet dort allein. Seine

Hauptaufgabe besteht in der Koordina-
tion zwischen den Regionalstellen, dem
Kontakt zur Geschäfts- und Fachstelle in
Zürich und zu anderen St. Galler Ämtern
und Institutionen.

Mindestens die Hälfte der Arbeitszeit
ist Erich Friemel ausserhalb seines stillen
Büros bei Partnern, vor allem auf einer
der acht Regionalstellen, anzutreffen. Zu-
sätzlich nehmen er und Brigitte Metzger,
die Präsidentin des Stiftungsrats von Pro

Senectute Kanton St. Gallen, an allen Re-

gionalkomiteesitzungen teil. Die gemein-
same Definition ist wichtig: Pro Senec-

tute ist eine starke kantonale Organisa-
tion und soll so wahrgenommen werden.

In einem mehrjährigen Prozess wur-
den alle anstehenden Dienstleistungen
für Seniorinnen und Senioren und die
damit verbundene Administration den

Regionalstellen zugeordnet. Jede dieser
acht Regionalstellen funktioniert ihrer-
seits wie eine kleine Geschäftsstelle -
wobei fast jede von ihnen grösser ist als

die mancher kleiner Schweizer Kantone.

Eigene Strukturen
Diese Regionalisierung hat ihre Stärken:

Dienstleistungen werden dort verantwor-
tet, wo sie erbracht werden. Das Fach-

wissen wird an der Basis abgeholt, koor-
diniert und zugänglich gemacht. Auf ein
besonderes Gebiet spezialisierte Regio-
nalstellen erbringen Leistungen auch für
andere Stellen oder für die gesamte Pro

Senectute Kanton St. Gallen. Die Dezen-

tralisierung hat aber auch ihre Kehrseite:
«Die Gefahr des Auseinanderdriftens be-

steht.» Gerade in schwierigeren Zeiten sei

es eine besondere Herausforderung, den

Zusammenhalt unter den einzelnen Re-

gionalstellen zu erhalten, meint Erich
Friemel. Trotzdem sind die Verantwort-
liehen überzeugt von ihren dezentralen
Strukturen, die sich aus geographischen
Gegebenheiten entwickelt haben:

Wie ein Ring und dadurch ohne

eigentliches Zentrum dehnt sich der Kan-

ton St. Gallen um die beiden Halbkanto-
ne Appenzell Innerrhoden und Ausser-
rhoden. Den einzelnen Regionen ist ihre

Eigenständigkeit wichtig, die Bewohne-
rinnen und Bewohner fühlen sich eher
als Rheintaler oder Toggenburger denn
als St. Galler. Diesen Unterschieden woll-
te Pro Senectute Kanton St. Gallen mög-
liehst nachkommen und verankerte sich
ebenfalls regional: «Die Nähe zu
unseren Kundinnen und Kunden macht
es möglich, dass wir unsere Dienstieis-

tungen ihren Bedürfnissen entsprechend
ausgestalten können», erklärt Thomas
Diener, Regionalsteilenleiter von Ror-
schach.
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Brigitte Metzger,
Präsidentin des

Stiftungsrats.
Thomas Diener,
Leiter der Regional
stelle Rorschach.

«Mit der Dezentralisierung sind wir
auch nahe an den Gemeinden und ihren
Behörden», sagt Brigitte Metzger. Und
diese seien eher bereit, sich lokal und

regional zu engagieren, als sich nach der
Zentrale St. Gallen auszurichten. Die Ge-

meinwesenarbeit geniesst deshalb im

ganzen Kanton einen hohen Stellenwert,
der Kontakt mit den neunzig Gemeinden
wird intensiv gepflegt, und viele Behör-

denmitglieder arbeiten auch in den Gre-

mien von Pro Senectute mit.

Wohnen in den eigenen vier Wänden
Neben Information und Beratung und
verschiedensten Bildungs- und Sport-
angeboten setzt Pro Senectute St. Gallen
einen dritten Schwerpunkt in der Verbin-

dung von Sozialberatung und Unterstüt-

zung zu Hause. Gegen tausend Mitarbei-
tende arbeiten während knapp einer
Viertelmillion Stunden bei zweieinhalb-
tausend Kundinnen und Kunden. Diese

Sozialzeittätigen - beinahe zu hundert
Prozent sind es Frauen - stammen aus
allen Bevölkerungsgruppen: pensionierte
Sozialarbeiterinnen oder Krankenschwes-

tern, Migrantinnen, die einst eine grosse
Familie zu versorgen hatten, oder junge
Mütter, die zwischen Kindererziehung
und beruflichem Wiedereinstieg stehen.

Nicht auf Abruf stehen diese Haus-
hilfe-Mitarbeiterinnen für einen Einsatz
bereit, sondern nach Vereinbarung: Sie

entscheiden über die Länge, Art und
Häufigkeit ihrer Einsätze und verpflich-

ten sich, diese Vereinbarung auch einzu-
halten. «Das Sozialzeitengagement ist
kein Ersatz für eine Erwerbstätigkeit», be-

tont Brigitte Metzger. Die meisten Frauen

verpflichten sich für durchschnittlich
zwei bis vier Stunden pro Woche, wobei
ihre Einsätze auch zeitlich ganz auf
die individuellen Kundenwünsche aus-

gerichtet werden: «Deshalb ist es unab-

dingbar, dass wir unsere Mithelfenden
vor Ort rekrutieren können», sagt Tho-

mas Diener.

Personelle Engpässe kennen die Or-

ganisierenden kaum. Dank der guten
Einarbeitung, der Weiterbildungen, Aus-

tauschmöglichkeiten und der kompeten-
ten Begleitung durch die professionellen
Leiterinnen «Haushilfe» gewinnen die So-

zialzeittätigen Erfahrung und Sozialkom-

petenz - die besten Voraussetzungen
auch für einen Wiedereinstieg oder den
beruflichen Eintritt in den Betreuungs-
und Pflegebereich.

Der Haushilfe-Bereich ist die grösste

Dienstleistung von Pro Senectute Kanton
St. Gallen. Auch mit der Einführung der
flächendeckenden spitalexternen Versor-

gung blieben die Verantwortlichen von
Pro Senectute Kanton St. Gallen bei der

Überzeugung, dass die ganzheitliche Un-

terstützung älterer Menschen sich nicht
ausschliesslich auf die medizinische Be-

treuung reduzieren lasse: «Wir wollen als

grösste in der Altersarbeit tätige Organi-
sation auch weiterhin mithelfen, dass

ältere Menschen so lange als möglich in
den eigenen vier Wänden wohnen blei-
ben können.»
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